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Herausgegeben von den Treuen Gefährtinnen Jesu (oft einfach als 
FCJ-Schwestern bekannt). Mit diesem Rundbrief möchten wir das 
Leben und Werk von Marie Madeleine, der Gründerin der FCJ-
Schwestern, bekannter machen.  
 

Marie Madeleine ist eine Frau für unsere Zeit; eine Französin der 
Inspiration und des Mutes. Sie war ... Tochter, Schwester, Freundin, 
Frau, Witwe und Mutter und letztendlich eine Ordensschwester und 
Gründerin. Sie war eine Frau der Kirche ...  

Wo hat alles für Marie Madeleine angefangen? Für uns alle, 
Marie Madeleine, FCJs, Gefährten in der Mission und Freunde, 
beginnt dies mit unserer Taufe. Dort sind wir begabt mit neuem 
Leben in Christus, das innerhalb der christlichen Gemeinschaft 
geboren wurde, und von dort erhalten wir unsere Mission für 
die Kirche und die Welt.  

… und es beginnt mit der Taufe  

 

 

Wer von uns hat am Taufbecken von Marie Madeleine in der Kirche 
in Châteauroux nicht angehalten und es berührt? Wie oft waren wir 
auf Pilgerreise, um selbst zu sehen, wo dieses wundervolle 
apostolische Leben von Marie Madeleine begann. Als Baby in den 
Armen wurde sie ebenfalls auf dem Altar gelegt und Maria, der 
Mutter Gottes, geweiht. Heute wissen wir nicht viel über ihre 
Theologie, aber wir wissen, dass sie in eine tief katholische Familie 
hineingeboren wurde, in der das gemeinsame Gebet und das 
Verständnis von Gott im Mittelpunkt des Lebens von Eltern und 
Kindern standen. Anstatt aus Büchern zu 
lernen, ließ Marie Madeleine die 
Erkenntnis Gottes in sie eindringen, so wie 
es damals für viele junge Menschen der 
Fall war. Zweifellos war sie auch tief 
beeinflusst von den Enthüllungen des 
Heiligen Herzens Jesu in Paray-le-Monial. 
Wir haben in ihrem Leben die Frömmigkeit 
gesehen, mit der sie umgeben war, und 
auch die schelmische Natur, die immer auf 
der Suche nach Abenteuern und 
humorvollen Eskapaden war.  

  

 
 

Der 30. März 2020 war der 
200. Jahrestag der FCJ-

Gemeinschaft Wir gehen in 
unser drittes  

Jahrhundert mit Dankbarkeit 
gegenüber Gott für alles, was 

war, ist und sein wird  

Ehrwürdig  
Marie Madeleine  

d'Houët 
 

Marie Madeleine ist 
eine „Freundin“, 

die auf  uns 
aufpasst, mit uns 

betet und bereit ist, 
uns zu 

unterstützen. 
Wenn Sie Hilfe bei 

etwas brauchen, 
bitten Sie  sie, mit 
Ihnen zu beten.  

Taufbecken, St. Martial, 
Châteauroux  



  
War Marie Madeleine eine Frau der Kirche? 

Wie hat sie sich ihr Leben lang als Teenager, 
Verlobte, verheiratete Frau mit Kirche beschäftigt? 
Sie und ihre Familie waren der Kirche treu. Wir 
wissen von ihrem großen Respekt vor den Priestern, 
von ihrer häufigen Anbetung des Allerheiligsten 
Sakraments, von ihrer Aufrichtigkeit des Charakters 
und ihrem Dienst an den Armen. Christin zu sein 
bedeutete für Marie Madeleine die Beobachtung 
vieler bescheidener und bekannter Andachten. 
 

Eine Frau der Kirche zu sein, bedeutete für Marie 
Madeleine, eine gute Christin zu sein und alles zu 
tun, was die Kirche der Zeit verlangte. Wir wissen, 
dass sie an der täglichen Messe teilgenommen hat. 
Wir wissen, dass sie nicht jeden Tag die Kommunion 
erhalten hat, weil dies zu diesem Zeitpunkt nicht 
erlaubt war. Durch die Taufe wurde sie Mitglied 
einer unsichtbaren Gemeinschaft von Christen mit 
einem unsichtbaren Kopf in Jesus Christus. Ihre 
Treue zu Papst, Bischöfen und Priestern war 
eindeutig, auch wenn sie ihnen nicht immer 
zustimmte. Wie alle getauften Christen teilte sie die 
Universalität und auch die apostolische Natur der 
Kirche. 
 

In letzterem sehen wir sie am aktivsten - ihr 
apostolisches Herz war erfüllt von dem brennenden 
Wunsch, Gott mehr zu lieben und ihm in den 
Menschen um sie herum zu dienen. Dies war für 
wohlwollende Adelsfamilien der damaligen Zeit 
nicht ungewöhnlich. Was an Marie Madeleine 
anders war, war, dass sie damit nicht zufrieden war - 
sie ging noch weiter und ließ ihr Herz von den armen 
Baumwollzupfer in Amiens berühren und 
verwandeln, und sie versammelte andere Frauen, 
um bei diesem Dienst zu helfen. Ihr Wunsch war es, 
dass diejenigen, denen sie dienten, am Leben Christi 
teilhaben würden - das kam zuerst - und dann plante 
sie, sie auf eine Weise zu erziehen, wie sie selbst 
nicht erzogen worden war. 
 

Ihr Geist des Engagements und des Abenteuers 
führte sie weiter. Eifer und Durst nach dem Kommen 
des Königreichs Gottes waren die Wurzel ihrer 
Spiritualität, und so fand sie immer dann, wenn eine 
Not ihren Weg versperrte, einen Ausweg und 
verfolgte diesen  Wunsch, Gott bekannt und geliebt 
zu machen, wohin sie und die ersten Schwestern 
gingen.  

...eine Frau der Kirche Marie Madeleine ist apostolisch, entschlossen und 
zeigt uns heute einen Weg nach vorne. Vielleicht 
nicht so sehr durch Frömmigkeit, sondern durch 
Glauben - dieser Glaube, dass alles Gottes Werk ist 
und wir nur Instrumente sind. In unserer heutigen 
Kirche stehen wir vor verschiedenen 
Herausforderungen, aber es gibt eine 
Herausforderung, die weiterhin von größter 
Bedeutung ist: Wie können wir inmitten all der 
Schwierigkeiten und Enttäuschungen Jesus auf der 
ganzen Welt bekannt und geliebt machen, 
insbesondere in den vielen Teilen der Welt, in denen 
wir uns befinden? Wie erkennen wir uns als Teil der 
Universalkirche und verlieren uns nicht in dem 
Gedanken, dass die Missbräuche und Korruption, 
die wir entdecken, das ganze Bild sind. Wir beten zu 
Marie Madeleine, „sentire cum ecclesia“, um mit 
der Kirche in all ihren Dimensionen zu denken und 
in Zeiten der Prüfung und Expansion treu zu bleiben.  
 

Marie Madeleine hinterließ uns ein Vermächtnis 
bei den Schwestern, die sie versammelt hatte, um 
ihre Arbeit in den Bereichen Bildung, Katechese und 
Dienst fortzusetzen. Dieses Vermächtnis ist bis 
heute weltweit ungebrochen - in Europa, Asien, 
Australien, Amerika und Afrika. 
 

Zweihundert Jahre später lebt der Geist von Marie 
Madeleine im Leben ihrer Anhänger weiter - jener 
Menschen, die wir kennen und die wir nicht kennen 
und die von ihrem Leben inspiriert wurden. So wie 
sie zu ihrer Zeit viel getan hat, um die Schwestern in 
einer Zeit der Expansion vorzubereiten, sind auch 
wir als Frauen der Kirche berufen, um viel mehr 
Menschen in so vielen verschiedenen Ländern 
Leben zu geben. In ihren Briefen lesen wir, wie sie 
sich aus der Ferne für die kleinsten Details der 
Werke in jedem Land interessierte. Während wir 
mit Papst Franziskus über unser eigenes 
Engagement als Getaufte nachdenken, um an der 
Mission der Kirche teilzunehmen, planen auch wir 
voraus und beten, dass die Werke, an denen wir 
beteiligt sind, nicht mit uns sterben, sondern dass 
wir eine Menge Erfahrung, Personal und Ressourcen 
für diejenigen, die uns folgen, zurücklassen .   
 

Eine Frau der Kirche zu sein hat heute ihre eigenen 
Herausforderungen, aber es gibt uns auch so viele 
Möglichkeiten, weit über den institutionellen Ansatz 
hinaus zu dienen. Der Geist von Marie Madeleine 
lebt in uns, wenn wir in so vielen verschiedenen 
Kontexten und in so vielen verschiedenen Diensten 
arbeiten. Christine Anderson fcJ 

  


